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LESEN

Die Familie Vandersanden
wohnt in einer Villengegend im
flämischen Belgien. Die hohen
Hecken schützen sie weder vor
sich selbst noch vor den Gespen-
stern der Vergangenheit. Jeder
kultiviert seine Marotten: Mut-
ter Mieke kämmt unentwegt
Teppichfransen, Vater Stefaan
ist ein Kontrollfreak, die Nach-
barn pflegen Rosen und Neu -
rosen. Einzig Tochter Sarah
scheint normal zu sein. Das ist
die Ausgangslage des Romans
«Wir & Ich» der 40-jährigen
belgischen Schriftstellerin Saskia
De Coster, die in ihrem Land als
eine literarische Leitfigur gilt.

Eine Zeitreise

Während die Erwachsenen ihre
heile Welt zementieren, bricht
Sarah gelegentlich aus, übertritt
Gebote oder verweigert sinnlose
Pflichtübungen. Bestärkt wird
sie etwa durch den kleinkrimi-
nellen Onkel Jempy oder die
 eigensinnige Grossmutter Mela-
nie: Störenfriede, deren sich das
Ehepaar Vandersanden schämt,
sich ihrer aber nicht entledigen
kann. Sarah schafft den Aus-
bruch mit einer Musikband.
Nach dem Selbstmord ihres Va-
ters zieht sie weg, profitiert vom
Erfolg ihrer CD, findet eine Lie-
be sowie die Kraft, eigene Ent-
scheidungen zu treffen.

Der Roman «Wir & Ich» liest
sich flüssig, die wechselnden Er-

zählperspektiven der Personen
erzeugen Spannung. Die Lektü-
re kommt einer Zeitreise in die
80er- und 90er-Jahre gleich.
Der Kreis schliesst sich, wenn
man die Dekadenz der damali-
gen Yuppies der Arroganz heu-
tiger Bonus-Banker gegenüber-
stellt. Lediglich elementare Er-
eignisse vermögen die Abgeho-
benen zu erschüttern – Tod und
Geburt etwa.

Einige Sätze von De Coster
sind brillant, einige Situationen
urkomisch. Etwa wenn Stefaan
wegen eines verschwundenen
Tortenhebers die Polizei alar-
mieren sollte oder als Mieke der
meckernden Lehrerin das Tafel-
wisch-Wasser über den Kopf
schüttet. Andernorts fehlt der
sprachlichen Eloquenz das in-
haltliche Gegenstück. Insbeson-
dere bei den klinischen Krank-
heitsbildern mangelt es an Tief-

gründigkeit: sei es die post -
natale Depression der Mutter,
die zeitweilige Magersucht der
Tochter oder die Selbstaggres -
sion des Vaters.

Materieller Überfluss schützt
nicht vor den Risiken des Le-
bens. Diese Einsicht ist nicht
neu. Interessant wird es erst,
wenn daraus das Vergnügen er-
wächst, der Ungewissheit ins
Gesicht zu lachen. Dieses Amü-
sement überträgt sich hier auf
den Leser – und mag zum Er-
folg des Romans beigetragen
haben. Karin Unkrig

Eine Familientragödie
der modernen Art. 
Die belgische Autorin
Saskia De Coster 
entlarvt die Abgründe
des Mittelstandes.
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Poetry Slam: 
Tim Stafford u.a.
Der Poetry Slam nahm 1979 in
Chicago seinen Anfang: Die
literarischen Wettkämpfe wur-
den damals in Boxringen aus-
getragen. Tim Stafford kommt
aus der Heimatstadt des Poe-
try Slam nach Luzern und tritt
in einer zweisprachigen Show
mit den ebenso schlagfertigen
Autorinnen Hazel Brugger und
Nicolette Kretz auf. 

Mi, 30.3., 20.00 Loge Luzern

Lesung: Annette Hug
Die Autorin Annette Hug, die in
Zürich und Manila studiert
hat, stellt ihren Roman «Wil-
helm Tell in Manila» vor. Sie
erzählt die Lebensgeschichte
des Schriftstellers und Arztes
José Rizal (1861–1896), der
auf den Phil ippinen als Natio-
nalheld gilt. Er hatte in
Deutschland Schillers Werke
in seine Muttersprache Tag-
alog übersetzt und sich gegen
die spanischen Kolonialherren
aufgelehnt. Aufgrund seiner
polit ischen Aktivitäten wurde
er hingerichtet.

Do, 31.3., 20.00 
Bodmanhaus Gottlieben ZH

Musikalische Lesung: Jürg
Halter, Svenja Herrmann u.a. 
«Das Gedicht ohne Drucker-
schwärze / dieses Atmen in
Weiss / müsste es geben»: So
kl ingt es aus dem Gedicht-

band «Ausschwärmen» der
Lyrikerin Svenja Herrmann
(Bi ld). Sie ist zu Gast in der
Poesiereihe «Lyrik!», zusam-
men mit Jürg Halter sowie
dem Autor Thi lo Krause. Pius
Strassmann sorgt für die
Musik. 

Mi, 23.3., 20.00 
Kantonsbibliothek Schwyz
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Buch

Saskia De Coster
«Wir & Ich» 
432 Seiten
(Klett-Cotta 2016).
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